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Baden
G«aaenaü, 4 . Mai . (Angst vor der Operation .)

l isei
'
t 10 Tagen vermißte 76jährigs Junggeselle Kalten -

k^ b wurde tot aus dem Rhein gezogen . Kaltenbach hatte
l^ jchweres Leiden und sollte operiert werden . Die Angst
k^ r ver Operation hat den alten Mann zur Verzweiflung
l ^bracht- - - -

; Kforzheini» 4 . Mai . (Gemeine Gesellen .) Das
lkKofsengerrcht verurteilte den 49 Jahre alten Kaufmann
i ^ briel Treiber zu zwei Jahren und sechs Monaten Zücht¬
ig sowie drei Jahren Ehrverlust . In sechs Fällen hatte
! -7^ jiie arme Zeitungsverkäuferin , die ihm zwei Jahre hin-
- das Mittagessen gewährte , ferner eine Zimmervermie -

und einen Fabrikanten betrogen . Er ist schon häufig
^ ^ bestraft . — Der 27 Jahre alte ledige Mechaniker Max

' eunzmann , der Heiratsschwindeleien am laufenden Band
wurde zu drei Jahren Zuchthaus nebst Ehrverlust

i «rurteilt.
- ^ Lörrach, 4 . Mai . ( lOOjähriges Jubiläum .) Aus
' zulas! ihres 100jährigen Jubiläums gibt die Bezirksspar-

lasse Lörrach eine Denkschrift heraus , die in sehr anschau -
Mer Weise durch Bild , Zahlen und wichtige Daten den
Mg der Aufwärtsentwicklung zeigt, den sie im abgelau -
M » Jahrhundert genommen hat . Unter den badischen
-Barkassen steht sie dem Alter nach an 8 . Stelle. Der llm-

im Jahre 1933 bei 22 000 Einlegern betrug zirka 160
Millionen RM .

Ebnet, A . Neustadt, 4 . Mai . (Motorradunfall .)
xin Motorradfahrer aus Unterprechtal , der in Kirchzarten
oohnte , hatte in Ebnet getankt. Als er bei - er Straßen¬
kreuzung umkehren wollte, wurde er von einem Auto erfaßt
Md in weitem Vogen aus die Straße geworfen . Er trug
^ne schwere Kopfverletzung davon , an deren Folgen er am

» nächsten Tage in der Freiburger Klinik verstarb , ohne das
-Bewußtsein wieder erlangt zu haben . Der Beifahrer konnte
stch durch rechtzeitiges Abspringen retten .

Freiburg, 4. Mai . (Kreisleitertagung . ) Am
Mittwoch fand unter Teilnahme des Gauleiters Robert
Wagner und der badischen Minister in Freiburg eine

- Kreisleitertagung statt , auf der eine Reihe organisatorischer
Angelegenheiten besprochen wurden . In einer Ansprache be¬
rührte der Gauleiter mehrere aktuelle Fragen .

Freiburg, 4 . Mai . (Strafkammer . ) Die Große
Zirafkammer verurteilte einen 36 Jahre alten Dienstmann
aus Freiburg wegen Kuppelei zu 5 Monaten Gefängnis .
Der Antrag aus Stellung unter Polizeiaufsicht wurde äbge-
lehnt .

Freiburg , 4 . Mai . (Amtsunterschlagung .) Der
bisher unbestrafte Verwaltungsassistent Josef W . von Her¬
bolzheim war in den letzten Jahren in seiner Heimatge¬
meinde bei der Stadtverwaltung angeftellt und hatte das
Kassenwesen unter sich . Es wird ihm zum Vorwurf gemacht ,
eingenommene Gelder nicht bestimmungsgemäß verwendet ,
Fehlbeträge durch lleberschüsse anderer Kassen gedeckt , falsche
Buchungen vorgenommen und Geldbeträge für sich verwen¬
det zu haben , was aber der Angeklagte bestritt . Er gab je¬
doch zu, Schiebungen aus einer in die andere Kasse gemacht
m haben. Die Große Strafkammer erkannte out eine Ge-
sängnisstrafe von einem Jahr .

Freiburg , 4. Mai . (Falschgeld . ) Durch die Aufmerk¬
samkeit der Angestellten eines hiesigen Kaufhauses konnte
eine Frau aus Kehl festgenomnien werden , die hier falsche
Fünfmarkstücke in den Verkehr brachte . Bei der Festnahme
war sie noch im Besitz von 13 Falschstücken. Im Zusammen¬
hang damit wurden in Kehl noch zwei weitere Frauen fest¬
genommen, die zugegebenermaßen am 30 . April ds . Js . in
hiesigen Geschäften 100 falsche Fllnfmarkstücke in Zahlung
gaben. Die Falschstücke tragen die Münzzeichen A , G und F
und die Jahreszahlen 1928 und 1932 ; sie sind hauptsächlich
an dem bleifarbigen Aussehen und an der schlechten Rand¬
riffelung zu erkennen.

Freiburg , 4 . Mai . (Ehrenvoller Ruf . ) Der Direk¬
tor der Universitäts - Augenklinik, Professor Dr . Walther
Löhlein hat durch den preußischen Unterrichtsminister einen
Ruf auf den Lehrstuhl der Ophthalmologie an der Univer¬
sität Berlin erhalten .

Niederwinden» A . Waldkirch, 4 . Mai . (Hagelschaden .)
Am Mittwoch ging über die hiesige Gegend ein schweres Ge¬
witter nieder , das mit einem Hagelschauer verbunden war .
Besonders die Gärten , mit den noch zarten Gemüsepflanzen
erlitten erheblichen Schaden.

Weil a . Nh.» 4 . Mai . (Grenzlandkundgebung . )
Reichsstatthalter Robert Wagner weilte am Donnerstag zu
einem Besuch hier in der Grenzstadt , um in einer Erenz -
landkundgebung in einer längeren Ansprache darauf hin-
zuweisen , daß der Einzelne im heutigen Staat erkennen
müsse , daß er selber nichts sei , sondern nur ein Teil des
Ganzen , daß er Diener des Ganzen , Diener des Volkes sein
müsse . Er betonte den unbeugsamen Willen der Führung
für die Erhaltung und Fortentwicklung unseres deutschen
Volkes, weiter zu arbeiten und zu kämpfen.

Stahringen , A . Stockach, 4 . Mai . (Bran d .) Am Diens¬
tag wurde das Gebäude der ehemaligen Gastwirtschaft zur
Lonne durch ein Großfeuer bis auf die Grundmauern einge-
aschert. Das Haus war von vier Familien bewohnt, die ob¬
dachlos geworden sind und durch den Brand großen Schaden
»litten haben . Der Sachschaden wird auf etwa 30 000 RM .
-eschätzt .

Osterburken, 4 . Mai . (Schwere Unfälle .) Der Tün -
hermeister Anton Herbinger verunglückte dadurch, daß er
mm Kastell vom Rad geschleudert wurde , wobei er sich eine
eungenquetschung , Rippenbrüche und sonstige Verletzungen
>uzog. Ein Dienstknecht des Eutspächters Schmid von Dör-
aishof geriet beim Walzen infolge Scheuens der Pferde
»nter die Ackerwalze und wurde mit schweren Verletzungen
ms hiesige Krankenhaus eingeliefert .

^ — Schutz den Ameisen und Bienen . Durch Gesetz des
2tacitsministeriums ist das Badische Forstgesetz dahin er¬
weitert worden , daß künftig in Waldungen das Fangen und
<oten der Ameisen, das Sammeln oder Zerstören der Amei¬
lenpuppen (Ameiseneier) , sowie das Zerstören der Ameisen¬
haufen verboten ist. Zum Schutz der Bienen wurde auf
«rund des Paragraph 143 Ziffer 3 des Polizeistrafgesetzes
"je Anwendung von Arsenstaubmitteln zur Schädlingsbe¬
kämpfung im Spargelbau auf dem Verordnungswege ver¬
boten . Mit der lleberwachung dieser Bestimmung ist die
r rts- und Feldpolizei beauftragt . Zuwiderhandlungen wer-
°on mit Geld- oder Haftstrafe bis 14 Tagen bestraft.

Zum Sonntag
Am Quellort des Glaubens

Nietzsche sagt einmal , daß die größten Stunden immer zu¬
gleich auch die stillsten Stunden seien . Alles wahrhaft Schö¬
pferische wird aus der Einsamkeit und dem Schweigen ge¬
boren . Der Lärm schafft keine Kraft , sondern frischt sie .
Auch das Gebet ist Einsamkeit und Stille . „Geh in dein
Kämmerlein und schließ die Tür zu"

. Nicht um in selbstge¬
nießerischer Beschaulichkeit zu verharren , sondern um sich
vor das Angesicht des lebendigen Gottes zu stellen . Das
Gebet ist das Herz der christlichen Frömmigkeit . Alle Gro¬
ßen im Reiche Gottes waren Männer der Einsamkeit und
des Gebets. Von Jesus berichten die Evangelisten , daß er
immer wieder abseits an eine „wüste Stätte " ging , um nut
feinem Vater allein zu sein . Von Luther wisf . wir , wie
er stundenlang im Gebet verharrte .

Das Gebet ist der Gradmesser für die Lebendigkeit des
Glaubens . Wo nicht mehr gebetet wird , da stirbt das Band
zwischen Mensch und Gott ab . Die lebendige Wechselbezie¬
hung von Rede und Antwort erlischt . Es ist heute eine Rot
um das Gebet. Sie mag verschiedene Ursachen haben . Dem
einen raubt das nervenzermürbende Tempo des Lebens die
Ruhe und Kraft zum Beten . Bei andern ist. es der gelähmte
Glaube oder Wahn von des Menschen Stolz und Selbst¬
herrlichkeit, der eine Beugung vor Gott nicht mehr zuläßt .
Wo aber nicht mehr gebetet wird , da ist die Kirche in ihren
Wurzeln bedroht . Denn alles Handeln in der Gemeinde und
alle Verkündigung in der Kirche ist nur dann echt, wenn es
aus dem Gebet kommt . Was bloß einem oberflächlichen
frommen Betrieb oder gar einem dem Evangelium fremden
Geist entstammt , das zerstört die Kirche . Nur aus dem Ge¬
bet kann die Kirche gebaut werden . Denn das Gebet führt
immer wieder über alle menschlichen Meinungen ! und
Schlagworte hinaus unmittelbar zu Gott . „Beten " bedeutet
Gott reden lassen und seine Weisungen und Antworten ver¬
nehmen . Da bricht immer wieder durch eine offene Pforte
Gottes heiliger Geist in die Menschenwelt herein . Da wird
vom Beter anerkannt und erfahren , daß Gott der höchste
und einzige Herr ist und daß der Gehorsam gegen ihn das
A und O alles Lebens ist . Darum , wenn der Christ nicht
mehr betet, trennt er sich von Gott . Und wenn eine Kirche
nicht mehr betend handelt und redet , ist sie nicht mehr die
Kirche Christi , mag auch das Kreuz auf ihren Altären und
Turmspitzen stehen .

Die Kirche hat einen Sonntag im Jahr , der auf die Be¬
deutung des Gebetes hinweist. Rogate — betet ! so lautet
der Ruf dieses Sonntags . Dieser Ruf ist nicht nebensächlich .
Er rührt an allertiefste Fragen und Nöte im Leben des
Volks sowohl , als der Kirche . Denn das Gebet ist die Ver¬
bindung mit Gott . Und es wirkt für alle menschlichen Le¬
bensgebiete, sei es in Staat oder Kirche , auf die Dauer ver-
nichtenich wenn sie sich von Gott abkapseln. Darum sollte der
Sonntag mit dem Ruf Rogate sehr ernst genommen wer¬
den ! Und daß wir dabei nicht vergessen : das Beten ist nicht
ein Selbstgespräch und fromme Erhebung , sondern es ist
Bitte zu Gott . Und es trägt in sich die Verheißung , daß es
erhört wird . Der Bittende geht nie leer aus ; er empfängt
immer. So wie es Jesus so unerhört schlicht und groß ge¬
jagt hat : „Bittet , so wird euch gegeben"

« - K . H.
Die Pforte zum Tagewerk

Es geschehe, was da wolle, so richten wir alles durch Gebet
aus , welches allein die allmächtige Kaiserin ist. Durch's Gebet
leiten wir , was geordnet ist, bringen zurecht, was oeirret ist,
tragen , was nicht gebessert werden kann, überwinden alles Un¬
glück und erhalten alles Gute . Luther .

Allewege ist beieinander : wer recht glaubt , der betet recht .
Wer nicht recht glaubt , der kan» nicht recht beten. Denn mit
dem Erbet muh es erstlich also sei», daß das Herr gewiß sei,
Gott sei gnädig und barmherzig , daß er unsere Not gern wenden
and uns helfen wolle. Luther .

Ohne Gebet gibt es keine Religion ; alles , was sich so nennen
mag, wird in' s/Leere und Weite zerfließen, wenn es sich nicht
im Gebete sammelt und gestaltet . Palmer .

Aus GSadt uud Land
Durlach -Aue, 5 . Mai . ( Ehrung .) Herr Karl Kraus¬

mann , hier , Echwarzwaldstraße 77 , begeht am Sonntag , den
6 . Mai 1934 in Gesundheit und Frische seinen 6 0 . Geburts¬
tag . Die Sängerschar des Ees .-Vereins Liedertafel wird aus
diesem freudigen Anlaß ihrem treuen Vereinskameraden am
Sonntag morgen ein Ständchen darbringen . Aufrichtige
und herzliche Glückwünsche für ferneres Wohlergehen unseres
Jubilars und fleißigen Mitbürgers .

Komm schöner Tag voll Freud und Wonne
Es grüße dich die goldne Sonne
Im deutschen Liede voll Liebe und sanften Harmonien
Sollen deine schönsten Wünsche blühen . A .

Feier zum Tag der naliönalsn Arbeit der Margarine-
Werke Smkach

Am Dienstag , den 1 . Mai 1934 , nachmittags 1 Uhr , ver¬
sammelte sich die Gefolgschaft vollzählig im Fabrikraum . Der
Betriebsführer , Herr Direktor Eiermann , hat in einer An¬
sprache auf die Bedeutung des „Tages der Arbeit " hingewiesen
und nahm die Vereidigung der Vertrauensmänner vor . An¬
schließend legte die gesamte Gefolgschaft bei llebergabe der
neuen Fahne das Gelöbnis ab . auch für die Zukunft dem Be¬
triebe durch Einsetzen ihrer ganzen Kraft zu dienen ; mit einem
„Sieg -Heil" aus unfern Reichskanzler wurde der feierliche Akt
geschlossen. Die Belegschaft beteiligte sich geschlossen am Fest¬
zug ; nachher folgte ein kurzes Beisammensein im Gasthaus
zur „Blume " und abends 8 Uhr traf sich die Gefolgschaft mit
dem Betriebssührer zum Kameradfchaftsabend im Gasthaus zum
„Schweizerhaus " mit Damen . Der Abend verlief in sehr har¬
monischer Weise ; Ansprachen der Herren Direktor Eier¬
mann , Vertrauensmann Hofer , Stroppel und Herr¬
mann wechselten mit Musik- und komischen Vorträgen und
auch die Tanzlustigen kamen zu ihrem Recht. Die Teilnehmer
trennten sich mit dem Bewußtsein , einen frohen und vergnügten
Abend verlebt zu haben . Die Bewirtung war aufmerksam
und gut .

Den Angestellten und Arbeitern wurde zum 1 . Mai ein Mo¬
natsgehalt resp. vierfacher Wochenlohn als Gratifikation aus¬
bezahlt ; außerdem hat die Firma die Anschaffung der Festan¬
züge finanziert .

Durlach , 5 . Mai . Wie bereits mitgeteilt , gibt derOrchester -
verein am morgigen Sonntag unter gütiger Mitwirkung
von Frau Dr . Baumberger ( Sopran ) und Herrn Sigmund
Brannath (Violine ) ein volkstümliches Konzert .
Die musikalische Leitung hat der allseitig beliebte und noch
junge Dirigent Herr Kurt Zimmermann übernommen , der
unserer Bevölkerung vom letzten Konzert des Orchestervereins
wohl noch gut in Erinnerung ist . Zur Aufführung gelangen
u . a . Oberon -Ouvertüre , Vogelhändler -Fantasie , Künstlerleben -
Walzer , Rosenliedcr und andere Stücke alter deutscher Meister.
(Siehe heutiges Inserat .)

-n-
Karlsruher Polizeibericht vom 5. Mai 1834

Dach st uhlbrand : Am 4 . Mai 1934 gegen 816 Uhr ent¬
stand im Seitenbau des Hauses Schlltzenstraße 54 ein Dachstuhl¬
brand . Die Brandursache konnte noch nicht festgestellt werden.
Die Löscharbeiten wurden dadurch erschwert, daß im Speicher
große Mengen Altmaterial lagerten . Die Feuerwehr konnte
erst nach 4 -stündiger Tätigkeit wieder abrücken. Der Eebäude -
und Fahrnisschaden ist bedeutend und nur zum Teil durch Ver¬
sicherung gedeckt.

Fahrraddiebstähle : 2m Laufe des gestrigen Tages
wurden in Karlsruhe und Durlach wieder mehrere unverschlos¬
sen aufgestellte Fahrräder von unbekannten Tätern entwendet .

Angezeigt wurde ein verh . Fuhrmann von hier wegen
Tierquälerei .

Warnung vor Schwindlern
Der Ortsgruppenamtsleiter der NS .-Volkswohlfahrt teilt mit :
Nach mir gewordener Mitteilung liegt der Verdacht nahe,

daß gegenwärtig Schwindler , die vorgeben , den Auftrag zur
Sammlung von Geldern oder Einzug von Beiträgen zu haben,
am Werke sind . Ich warne vor diesen Schwindlern .

Zum Einzug des Beitrags für die NS .-Volkswohlfahrt sind
nur die mit Ausweis ausgestatteten Blockwalter befugt.
Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten , im Zweifelsfalle
sich von dem Vorsprechenden den Ausweis vorzeigen zu lasten.
2m gegebenen Falle wolle die Geschäftsstelle der NSV . (Adolf
Hitlerstraße 01 , Fernspr ^

OS ) oder die Polizei sofort verständigt
werden .

Welscher Nlmschau
Ein Traum wird Wirklichkeit !

Wer hätte nicht schon heimlich oder wachen Auges geträumt
von den Dingen , die ihm unerreichbar aber immer wünschbar
sein werden : die Heirat mit der stillen Liebe , die Stellung des
Chefs und was das menschliche Herz so an Wünschen heimlicher
Art kennt. Für einen jungen Menschen wird nun solcher Wunsch
Wirklichkeit — natürlich nur im Film ! Victor de Kowa spielt
in dem neuen KMR -Film der Europa „Wenn ich König war "

davon , daß er einmal der Generaldirektor König der Auto¬
mobilwerke König sein möchte , dann würde er allen zeigen,
was tüchtig sein heißt . Und nun wird er auf einen Tag
„König "

, durch die Laune eines Großaktionärs , den er im
Rausch kenncngelernt hat . und nun kann er wirklich 24 Stun¬
den Generaldirektor spielen ! Daß Victor de Kowa diese Rolle
glänzend spielt , ist sicher , und wie er sich als „König" fühlt
und gebärdet , ist mit das Lustigste, was der deutsche Eroßsilm
seit langem gebracht hat . Neben Victor de Kowa spielen Ca¬
milla Horn , Eugen Rex , Walter Steinbeck und Paul Wester¬
meier die Hauptrollen . Der von Hübler -Kahla inszenierte Film
gelangt ab heute im Markgrafen -Theater zur Aufführung .

Badisches Staatsthcater .
Arthur Kusterers Oper „Was ihr wollt "

, die bei der Ur¬
aufführung ihrer Neufassung einen in jeder Hinsicht durch¬
schlagenden Erfolg erzielte , gelangt heute Samstag , den 5 . Mai
zur ersten Wiederholung . Auf diese hervorragende neue Spiel¬
oper sei hiermit nochmals nachdrücklichst hingewiesen . Besetzung
wie in der Uraufführung ; in den Hauptrollen die Damen Crois¬
sant , Fanz , Haberkorn und Schulz sowie die Herren Harlan ,
Kiefer , Oerner , Franz Schuster und Michael Schuster.

Lases-Ameiseir
Samstag . 5 . Mai 1934 .

Bad . Staatstheater : „Was ihr wällt "
, 20—22X Uhr .

Skala -Tonsilm -Thcater : „Der Jäger aus Kurpsalz "
, 61- und

8X Uhr .
Markgrafen -Theater : „Wenn ich König wär "

, 6 , 816 Uhr.
Kammer -Lichtspiele : ..Johannisnacht "

. 7 und 81« Uhr.
Blume : Bunter Abend der SA ., 8 Uhr .
Krone : Deutscher Tanz , 816 Uhr .
Festhalle : Bunter Abend der DAF . und NSBO . , 8 Uhr.

Sonntag , k. Mai 1934 .
Bad . Staatsthcater : Geschlossene Vorstellung der NS .-Gemein-

schast Kraft durch Freude „Alle gegen Einen , Einer für
Alle"

, 1016—1316 Uhr .
Nachmittags : „Die lustige Witwe "

, 15X—1816 Uhr.
Abends : „Tanzabend mit Orchester", 19 )6—22 Uhr.

Skala -Tonsilm -Theater : „Der Jäger aus Kurpfalz "
, ab 2 Uhr.

Markgrafen -Theater : „Wenn ich König wär "
, ab 2 Uhr .

Kammer -Lichtspiele : „Johannisnacht ".
1846 , 3 Uhr .

Blume : Volkstümliches Konzert des Orchestervereins , 816 Uhr.
Hotel Post : Frühlingsfest .
Festhalle : „Frühlingsball "

, 6 Uhr .
Tb .-Platz : Leichtathl . Vereinswettkampf gegen Tv . Bruchsal

Wiikl vli krkolgs Koben
im Kerrbäkt,

so irdenere im „Vvrlorker logslrlott"
6em LuxkräktiF ^ eli Orzran kür 6ie
O 'irlsctier Oe:8ctisktsweIt .



WM der Kuckuck kllst
Nach Meinung der Landleute kommt der Kuckuck stet -zwilchen dem 15. und 20. April wieder. Ganz genau hül!sich der Kuckuck zwar nicht an diese Tage , aber ungefähr is:es richtig, dag er Mitte April oder zu Beginn des letzterDrittels im April aus dem Süden zurückkehrt . Sofort nackseinem Eintreffen macht er sich durch laute Rufe bemerkbarSehr viele meinen, dieses Rufen sei der Paarungsruj de-

Kuckucks . Dies ist jedoch falsch . Nicht ein Weibchen will deiKuckuck durch seinen Ruf an sich locken , sondern er will seirBesitzrecht geltend machen . Ein Weibchen kann das Kuckucks -Männchen zunächst noch gar nicht erobern wollen ; denn di«Kuckucksweibchen kommen erst später an als die Männchenkaum vor Ende April oder Anfang Mai . Viele sind auckder Ansicht, sowohl Männchen wie Ükeibchen könnten derbekannten Ruf hören lassen . Auch dies ist falsch. Die Tönedie das Kuckucksweibchen von sich gibt , gleichen nur einenGemisch von Lachen und Kichern, lassen sich vielleicht anbesten mit „Ha , ha, hä, hä" wiedergeben. Der Kuckuck friß !nur haarige Raupen , die andere Vögel verschmähen . Dcer aber davon täglich bis zu 1000 Stück braucht» mutz er opein ziemlich großes Revier haben . Jedes Kuckucksmännchen , das sich in einem Bezirk festgesetzt hat . will das Besitz¬recht durch lautes Rufen beweisen und geht mit große,Wut auf ein anderes Männchen los , das sich in diesem Be¬zirk hören lätzt . Der Kuckuck ist ein scheuer Geselle . Marhört ihn zwar vom Frühjahr bis zum Sommer oft, bekomm !ihn jedoch nur ganz selten zu Gesicht. Wer aber seinen Rusrecht gut nachzuahmen versteht, wird ihn bald in der Näh«erblicken . Er kommt dann wütend herbei, um den vermeint¬lichen Eindringling zu verjagen .
Ungefähr zur gleichen Zeit , da die Stimme des Kuckuckswieder zu hören ist. stimmt auch Frau Nachtigall ihren Ge¬sang von neuem an . Daher heitzt es auch in einem altenSpruch :

Wenn die Nachtigall fingt und der Kuckuck schreit,Glaube mir , dann ist die schönste Zeit .Dann gehen wir dem schönsten Monat des Jahres entgegen ,dem Mai , oder dieser hat bereits begonnen. Der Kuckuckhat schon früh die Aufmerksamkeit der Völker auf sich ge¬zogen . Die vielen Märchen, die über ihn entstanden , be¬weisen das am deutlichsten , ebenso , Satz er in der heidnischenVorzeit dei den germanischen Volksstämmen als Eötterbotegalt , der jedesmal durch sein Rufen den Frühling anzukün-digen hatte . Auch sein Brutschmarotzertum war lange vorBeginn unserer Zeitrechnung bekannt. Griechische Gelehrt «der vorchristlichen Zeitrechnung behandelten diese Brut¬schmarotzerei wie eine allgemein bekannte Sache. Daß demRuf des Kuckucks bei uns eine weissagende Kraft zugeschrie¬ben wird , beruht sicher auch darauf , datz er dereinst Eötter¬bote gewesen sein soll. Wer wissen wiL wie lange er nochzu leben hat , braucht nur nach dem Aufsagen des Spruches :
Kuckuck. Kuckuck,

'
Bäckerknecht,Sage mir recht.Wie viel Jahr ' ich ncch leben möcht !

darauf zu hören , wie oft der Kuckuck ruft . So oft wie de ,Ruf erschallt, so viele Jahre hat auch der Anfrager noch zrleben. Manchmal sind dies sehr viele Iahe ; denn manche ,Kuckuck will mit dem Rufen gar nicht aufhören . Wenige ,angenehm klingt ein so häufiges Rufen dem heiratslustigerMädchen in die Ohren , das vom Kuckuck hören will , wi<lange sie noch zu warten hat , ehe sie von einem Mann al -
Ehefrau heimgeführt wird.

Auch draußen in den Walddörfern , wo die Bewohner nockinniger mit dem Leben in der Natur verbunden sind als di«Bewohner in den Städten , wird stets der erste Kuckucksrumit großem Interesse gehört . Wer diesen Ruf im Frühjahrzum ersten Male hört , mutz schleunigst sein Geld im Beute !umschütteln. Co wird im ganzen nächsten Jahr das Gellnicht ausgehen .
In den letzten Jahren kamen aus verschiedenen deutschenGegenden Klagen über das Ausbleiben des Kuckucks odeiüber sein baldiges Wiederverjchwinden im Frühjahr . Dcder Kuckuck schädliche Raupen in so großer Zahl verzehrtdie andere Vögel nicht anrühren , wäre ein Verschwindendes Kuckucks sehr zu bedauern . Datz der Kuckuck Las ein«Jahr aus einer bestimmten Gegend verschwindet oder sick

dort nur kurze Zeit aufhält , ist jedoch auch in früherenZeiten schon öfter vorgekommen. Es rührt einfach daherdaß in manchen Jahren die Raupen fehlen. Findet eidiese Raupen nicht oder zu mühsam, so wandert er weiterals guter Polizist stellt er sich jedoch wieder ein , wenn e«im anderen Jahre von neuem mehr Raupen gibt .Ter Kuckucksruf hat nichts von den schmelzenden und zu¬gleich wie klagenden Tönen des Nachtigallengejanges arsich, er gleicht nicht dem chorakähnlichen Flöten der Amseldem schmetternden Triller der Lerche oder dem lustigerSchlag des Buchfinken, im Volksmund heitzt es : „Kuckucks¬sang ist kein Harfenklang "
, und er ist vor allem nich:wandlüngssähig , und doch ist Ser Kuckucksruf in der Ton¬kunst sehr oft verwandelt worden. Vom 13 . Jahrhunderian kommt der Kuckucksruf immer wieder in Tonwerken vorAm volkstümlichsten ist der Kuckucksruf rn dem alten Kin¬derlied : „Kuckuck. Kuckuck, ruft 's aus dem Wald " erhaltergeblieben . Wie der Kuckuck seine Stimme um dieselbe Zeitwieder hören lätzt wie die Nachtigall , so schweigt er auckwieder um die gleiche Zeit mit ihr . Das geschieht in de,zweiten Hälfte des Juni . Nach dem alten deutschen Volks¬glauben ist ungünstiges Wetter im Herbst wie Lberhaupieine schlechte Zeit zu erwarten , wenn der Kuckuck noch nackdem Johannistage ruft , dem 24. Juni . Daher heitzt es auch :Wenn der Kuckuck noch nach Jobanni schreit.So prophezeit er teure Zeit .

MWg — die Mfte Zeit
der Wandechhrie«

Der Drang ins Freie erwächst mit ungeheurer Macht, so¬bald der Frühling ins Land zieht . Keine Jahreszeit ist fürWanderfahrten durch die Natur mehr geeignet . Es wehensie lang ersehnten linden Lüfte , und doch fehlt die Glut dessommers , die das Wandern , desondars rn den Mittags¬stunden , so beschwerlich machr . Darum sollte unbedingt dieerste herrliche Frühlingszeit ausgenutzl werden zu weiterenFahrten am Wochenende . Was kennen wir eigentlich vonunserer Heimat ? Im Grunde herzlich wenig . Wir kennendi« nächste Umgebung, die bekanntesten Ausflugslokale . Unidabei bietet gerade die weiters Umgebung unserer Stadt ftunendlich viel Anziehendes. Freilich mutz man sich nich:immer auf die bekanntesten Ausflüge beschränken . Oft finkes gerade die kleineren unbekannten Ortschaften, die abseit-liegen von der Straße des allgemeinen Ausflüglerzugesund die dennoch die meisten Reize besitzen.Mehr und mehr kommt das Jugendwandern in Auf¬nahme . Unsere Jungens und Mädels pflegen jo lange zubitten und zu betteln , bis die Eltern die Einwilligung gebenZu den gemeinjaplen Wanderfahrten , sei es mit der Schul¬klasse , sei es mit den Pfadfindern oder unseren anderen Ju -gendbünden. Es liegt ein großer Segen im gemeinsamenWandern . Der Sinn für die Schönheiten der Natur wirdgeweckt, insbesondere wenn ein geeigneter Führer die jung «Wandergruppe leitet . Und aus der Gemeinsamkeit des Na-turerlebnisfes erwächst auch zugleich das Verantwortungs¬gefühl für den Kameraden . Sie lernen es alle , unser«Jungens und Mädels , beim gemeinsamen Wandern , dasdas Wort „Wir " mehr gilt als das „Ich ". Hier wird derbeste Grund gelegt für den Gemeinschaftsgeist unseres Vol¬kes. Es ist keine Frage , dätz auf diesen Wanderfahrten dieJugend einander näherkommt , als wenn sie nur die Schul¬stunden und die kurzen Freizeiten gemeinsam verbringt .Hier erwächst das Verstehen für den Freund und Kamera¬den , die kleinen Leiden und Freuden und das gemeinsam«Erleben großer Natureindrücke ketten zusammen.Auch die Eltern und Kinder sollten miteinander wan¬dern . Gerade jetzt, da allenthalben die Natur erwacht unkvon einem Wochenende zum anderen der gewaltige Fort¬schritt des Erünens und Mähens wahrzunehmen ist. ist öi<rechte Zeit zum Wandern . Wie herrlich marschiert es sickin den frischen -Morgenstunden ! In dieser Jahreszeit habetsogar die Landstraßen ihre eigens Poesie. Denn Hauchzar:heben sich die knospenden Zweige vom lichtblauen Früh¬lingshimmel ab und rechts und links des Weges sprießetsrischgrüne Saaten . Alle Eltern sollten es lernen , ihrem

gehört es . datz sie selbst ein offenes Auge für d,ebeiten der Natur K>>?itr>>n Nnkr >1» >>!„
nicht

beiten der Natur besitzen, datz sie die Wanderkb ^ k^landschaftlichen Schönheiten und nicht

MI

Grund von _ _ _ rleistungsfähigen Wirtshäusern auswählen .Wer Freude am Wandern hat . der ist auch mit weu :°. >frieden . E »n Ruchack kann den größten Teil derrung enthalten . Belegte Brote in einem Blechkastensie frisch bleiben, und vor allen Dingen frisches Obst
'
diir ?»Nicht fehlen . An he . tzen Tagen , die auch im Frühling Leinietzen können, ist es wichtiger. Obst mitzuführen AFleisch , da oftmals aus weiten Märschen der Durst quäl-»der ist als der Hunger . Wenn die großen Wochenendjahri»ins werte Land hinaus wirklich Erholung bringen sollen. ^müssen wir uns vor Ueberanstrengungen hüten . Eine Wan- erfahrt soll Ermüdung , aber nicht Erschöpfung mit kübringen . Darum muß die Ausdehnung des geplanten M»?sches vorher richtig äbgeschätzt werden. Insbesonderejüngere Kinder an der Wanderung teilnehmen , soll ^ ^sich vor zu weiten Märschen hüten . Denn abgesehen davondatz die Ueberanftrengung dem kindlichen Organismus scĥden kann, ist es auck recht unerfreulich, mit übermüdê ,Kindern , die sich ziehen lasten, den Heimweg antreten »nmüssen . Lieber wollen wir eine etwas kürzere Tour Wich¬ten. Falls noch einige Tagesstunden übrig bleiben , jo köwnen sie zu einer Rast im Grünen verwendet werden, g«diejenigen , die durchaus noch etwas Bewegung brauchtkönnen mit allerlei Gymnastik und Spiel die Zeit ausfülle»Der Frühling lacht und die Natur ruft : drum auf zMfröhlichen Wandern ! Lore Engelhardt .

Stt rwgeavbikihe
H - lloh ! '

Schreiben Sie Einheitskurzschrift ? Dann müssen Sie dasübersetzen können ! Proberen Sie mal !
Die Namen derjenigen , die oie Ausgabe fehlerfrei gelösthüben , werden im „Durlacher Tageblatt " veröffentlicht .

^ r

Wer in der Lage ist, den vorstehenden Aufsatz in Langschristzu übertragen, wird gebeten , dies gleich zu tun und in einem
Umschlag mit der Aufschrift „Deutsche Kurzschrift " an die
Deutsche Stenographenschaft e . V ., Ortsgruppe Durlach , zuHänden des Herrn Fr . Ungeheuer , Bismarckstrahe 1, einzusen¬den . Briefe, durch die Post befördert, müssen richtig frankiertsein. Letzter Tag der Einsendung ist der 13. Mai 1934 . Ausdie Uebertragungsarbeit ist die genaue Adresse und der Berusanzugeben . Korrigierte Arbeiten werden zurückgesandt, wennFreiumschlag beigefügt .

„Ae deutsche Sühne ruft auch Ach !"

Nn «nclAe
Ein fröhlicher Roman in ernster Zeit von Hans Recke .
(17 . Fortsetzung)

Der Herr Direktor hielt es für das Veste , sich mit einer
kurzen Betrachtung über die Sittenlosigkeit der Jugend undder Versicherung, datz er das Romanhonorar sogleich an¬
weisen werde, zu empfehlen . Vergebens hielt er sich auchdiesmal ungewöhnlich lange im Treppenhaus aus . Keine
Anke und keine Mira ließen sich sehen , dafür bezog das
etwas blöde dreinschauende Stubenmädchen Rieke sein er¬
wartungsvolles Zögern auf sich und warf ihm , wiederholt
auftauchend , schelmische Blicke zu, die ihn zu eiligem Auf¬
bruch veranlaßten .

Frau Nestorp eilte erregt in das Zimmer ihres Gatten ,aber erst als sie öffnete, siel ihr ein , datz er ja heute früh
zur Hasenjagd gefahren war . So benützte sie sein geräu¬
miges Zimmer , in dem es so kräftig nach Ledersesseln und
altem Tabakrauch duftete , ihren Spaziergang fortzusetzenund einen männlichen Entschluß zu fassen . —

Verlagsdirektor Braatz rief , wieder im Nebenhause an¬
gekommen, Paseg in sein Privatkontor , bot ihm Platz und
eine Zigarre an . Er habe allerdings nur wenig Zeit , da
er in einer halben Stunde mit dem D-Zug nach Berlin
müsse . Es käme darauf an , instruierte er , den lokalen Teil
so fesselnd wie möglich zu machen . Er müsse Gesprächsstoff
für den Leser geben. Paseg habe ganz hübsch mit ein biß¬
chen Klatsch begonnen , nur müsse man da vorsichtig sein.Eine Beleidigungsklage habe er schon aus dem Halse, das
dürfe sich nicht wiederholen . Er müsse immer mit Takt und
in vornehmem Ton arbeiten . Paseg räusperte sich leicht .Dies zur Bedingung gemacht , wollte er ihm eine aller¬
liebste Geschichte erzählen , die sicher großes Aufsehen er¬
regen und der Konkurrenz einen gehörigen Puss versetzenwürde . Er erzählte die Geschichte von Peffel , von Bens
Beziehungen zu Alwine und von dem Kind . Herr Paseg
machte schmunzelnd seine Notizen . „Sie dürfen da natür¬
lich höchstens eine ganz leichte Andeutung machen, die die
Neugier der Leser reizt und uns in voller Deckung läßt .

"
Paseg bestätigte lächelnd den Wert des Fundes . „Wir

wollen sehen "
, meinte Braatz . „ob sich später ein gelunge¬ner Scherz so ganz unter der Hand lancieren läßt . Wahr¬

scheinlich weiß der Alte gar nichts von dem Kind .
"

„Äsenn er Alwine heiraten sollte, das gäbe ja merk¬
würdige Verwandtschaftsbeziehungen ! " lachte Paseg .

„Freilich , freilich, wie heißt es in dem Studentenlied :
„Wenn der Vater mit dem Sohne —"

Beide lachten so laut , daß Mangold nebenan beunruhigt
aufhorchte. Er fühlte sich hier nicht behaglich. Die beiden
Biedermänner nebenan gefielen ihm nicht . Er gehörte
nicht hierher .

Lachend kam der Volksadvokat herein . Lachend setzte er
sich an seinen Tisch, summte etwas vor sich hin und tauchtedie Feder ein . Er behandelte den neuen Fund in seinem
durchaus persönlichen Stil . Der Verlagsdirektor , der ihnmit seinen superklugen Vorschriften geärgert hatte , sollte
sich wundern , wenn er aus Berlin zurückkehrte .

XXV.
Aber der wunderte sich früher . Er hatte die Geschäfts¬

stelle beauftragt , die neue Numer in sein Berliner Hotel
nachzusenden . So konnte er sich schon am nächsten Morgenim Bett wundern . Zwar war der Probeleitartikel erfreu¬
lich . Verständig geschrieben und von einer männlichen
Schlichtheit erfüllt . „Die Presse"

, hieß es da , „habe heute
mehr denn je die Aufgabe , erzieherisch , aufklärend und ver¬edelnd zu wirken . Bei ihrer Verbreitung auch in den
kleinsten Ortschaften und ärmsten Familien müsse sie sich
ihrer hohen Sendung bewußt sein , der Wahrheit zu dienen
und die Menschen duldsamer , gütiger und nachsichtiger zu
machen .

"
„Sehr schön "

, murmelte Braatz und klingelte nach sei¬nem Frühstück . Als er die Bestellung , noch im Bett liegend,gemacht hatte , schlug er das Blatt um und nach flüchtiger
Uebersicht blieb sein Blick auf dem Briefkasten der Redak¬tion hasten . Es waren vier Anfragen beantwortet : „U .E . St . Sie haben Recht, es ist schwerer Journalist als
Vater zu werden .

" Dann nach zwei belanglosen Antwor¬ten , die sich auf Fleckenreinigung und mangelnde Stratzen -
beluchtung bezogen, endlich : „Ratlose Familie in
Wilda : Gesetzlich ist nichts dagegen einzuwenden , wenn
Ihr Haushaltungsvorstand , ein älterer Witwer , die Mut¬ter eines unehelichen Kindes heiratet , dessen Vater des
Alten eigener Sohn ist . Das ist Geschmackssache. Jeden¬
falls bringt es etwas Abwechslung in die Eintönigkeit sim¬
plen Familienlebens . Das Enkelkind kann zu dem alten
Herrn abwechselnd Papa und Großpapa sagen . Wir gra¬tulieren ! "

Als Braatz dies gelesen hatte , sprang er voller Wut ausdem Bett .

„Schuft" , schrie der Verlägsdirektor . „Gemeiner Lause¬
junge ! " Und seinen Pyjama fest zusammenziehend, mur¬melte er etwas von einem hundsföttischen Winkeladvoka¬ten , da gerade der Kellner das Frühstück brachte. —

Bedenklich wirkte der Schurkenstreich auf Pefsel . Als erin seiner Schlafstube die Zeitung gelesen hatte , drohte ihnallen Ernstes ein Schlagansall umzuwerfen . Dörte erwies
sich in dieser schweren Stunde als das zuverlässige alte
Faktotum - es Pefselhauses . Sie machte ihm kalte Um¬
schläge und ein Schlafmittel verhalf ihm zu leichtem
Schlummer . Inzwischen fraßen sich die beiden Brieskasten-
notizen wie ein schwellender Herdbrand weiter in Wilda .Kaum einer verstand sie ganz , obwohl niemand zweifelte,datz eine Niedertracht dahintersteckte. Manche zogen einen
Schluß, der nicht weit vom Ziel lag ; aber nur Frau Ne¬
storp ahnte sogleich — dank den vertraulichen Mitteilungendes Verlagsdirektors — den Zusammenhang . Sie ging
zu ihrem Mann und überreichte ihm schweigend den soeben
erschienenen Stadt - und Landboten . Anfangs glaubte er,
sie wolle ihm stolz den abgedrucktsn Anfang ihres Romans
zeigen. Er nahm die Zeitung unter begütigendem Zu¬
spruch entgegen und warf als höflicher Ehemann einen
teilnehmenden Blick auf die Erzählung , aber der ausge¬
streckte Zeigefinger seiner Frau und ihr erregter Kommen¬tar brachten ihn schnell auf die richtige Fährte .

Der Waidmannskopf des Ratsherrn errötete wie der
eines jungen Mädchens . Er vermeinte ein Läuten im
Ohr zu hören wie „Stadtgespräch , Schande, lächerlich ge¬macht!" Unverweilt schrieb er zwei kurze , zwei sehr kurze
Briefe , den einen an Peffel , den anderen an Ben . Beide
zeigten kühl die Aufhebung der Verlobung seinerseits an .

Die beiden Briefe wurden durch Boten befördert .
„Jetzt rus Anke , bitte , herein "

, sagte Nestorp still und
ernst zu seiner Frau . Die aber hatte schon Wind bekommen.

Anke hatte keineswegs die Gewohnheit Dörtes , an den
Türen zu horchen , aber die seltsamen Blicke, die ihr Direk¬tor Braatz in letzter Zeit zugeworfen hatte und sein aber¬
maliger feierlicher Besuch bei ihrer Mutter hatten in ihrden Argwohn erweckt , datz sie selber irgendwie mit seinem
Vorhaben in Zusammenhang stehen könne. So hatte sie
einiges von dem Gespräch zwischen dem Verleger und ihrerMutter erhascht , die Brrefkastennotiz war bestätigend , auf¬
reizend, empörend hinzugekommen. — Fräulein Anke hattenur noch Abscheu und Verachtung für ihren bisherigen Ver¬
lobten .



s Zum 75. Todestage Alexanders von Humboldt .
^ . Wexander von Humboldt , dessen Todestag sich am 6 . Mai

^ 75. Male jährt , war einer der größten Naturforscher , die

Mtschland hervorgebracht hat . Sein Einfluß aus die Entwick-

^ der gesamten Naturwissenschaften war außerordentlich
Gestützt auf die Ergebnisse seiner langjährigen Reisen

Aich Spanien , Mittel - und Südamerika , den Ural und Li¬

nien , konnte er Geologie , Astronomie , Zoologie , Botanik und
Mineralogie auf das wirksamste fördern . Durch ihn begründet
« kden dieWissenschasten der Landschaftskunde, derMeereskunde ,

Klimathologie und der Pflanzen -Geographie . Als einer
Ar letzten Universal gebildeten großen Gelehrten regte er das
Wsteslcben seiner Zeit auch über die Sphäre der eigentlichen
Wturwissenschaften hinaus auf den verschiedensten Gebieten an .

Wring eröffnet
s die deutsche ZngdWstellnng
f Berlin. 4 . Mai . Im Europa -Haus hat der Landesverbant

der preußischen Jäger vom 5. bis zum 13. Mai die deutsche
- Zagdausstellung 1934 geschaffen , die durch den Ministerpräsi -
k denten Göring eröffnet wurde . Eeneralforstmeister von Keudel!
l begrüßte den Ministerpräsidenten und die Ehrengäste und gal
s dann dem Ministerpräsidenten das Wort zur Erössnungs -
! ansprach .e

Die Bedeutung der ersten Jagd -Ausstellung des Dritten Rei¬
ches. so führte der Ministerpräsident aus . sei so allgemein , das
man darüber kein« Worte zu verlieren brauche . Das Wild habe
eine große volkswirtschaftliche Bedeutung , aber nicht auf den
materiellen Zweck wolle er Hinweisen , sondern daraus , wie das
deutsche Wild >n den Wald hineingehöre und wie der Mensck
sich erfreuen solle am Anblick der Tiere , die Gott in den Wall
gesetzt habe. Das sei höhere Bedeutung , daß wir Lebewesen
«Halten , die mit einer ganz bestimmten Voraussetzung geschah
sni wurden. So müsse auch die Jagd angesehen werden , nichi
als ein Vergnügen , nicht als Tötung Ser Geschöpfe , sondern ale
große Verantwortung . Der deutsche Wildbestand sei noch stari
und groß, es sei Aufgabe der Jägerei , nicht Maßen zu züchten
sondern die Auswahl zu vollenden. Die Jagd habe größeren
Zielen zu dienen . Die Hege habe dort ihre Grenze zu finden
ivo die Sorge um die Landwirtschaft und Ernährung beginne
die allem voranstünde . Das Land dllrs« nicht durch ein Ueber-
liiaß von Hege bedroht werden.

Der Ministerpräsident wandte sich dann dem von ihm ge¬
schaffenen neuen Jagdschutzgesetz zu , dessen wesentlicher
Punkt die Regelung des Abschusses an sich sei. Auch hier gelte
das moralische Gesetz , daß der , dem die Vorsehung den Besitz
von Wald und Feld beschert habe , auch eine heilige Verpflichtung
gegenüber dem Volk übernommen habe, diesen Besitz im Sinne
des Volkes zu hüten . Durch die Abschrrßregelung werde verhin¬
dert . - daß Pächter ihre Jagd aufschießen . Jäger , die nichts an¬
deres wollten , als das Fleisch , l» e aus der Jagd ein Geschäft
machten, — diesen Aas -Jägern werde in Zukunft das Handwerk
gelegt. Der Abschuß solle so geregelt werden , daß die Verede¬
lung , n jedem Revier durchgesührr werden kann.

Der Minister gab dann von seinem Entschluß Kenntnis , in
solchen Revieren , die über zahlreichen Rotwildbestand verfügen ,
Wildfänge vornehmen zu lassen und das Rotwild in Reviere
zu bringen , die seir Jahrhunderten leergeschossen , doch alle Mög¬
lichkeiten für die Aufzucht und Fortpflanzung des Rotwildes
töten, um auch diese Reviere in absehbarer Zeit wieder mrt
Rotwildbestand zu versehen. Durch das Jagdrecht sei eine Or¬
ganisation geschaffen für die Durchführung der Hege des deut¬
schen Wildes . Jeder deutsche Waldmann müsse ihr angehören ,
um so diejenigen ausmerzen zu können , die nicht die Ehre haben
durften , sich deutscher Waidmann zu nennen . Es sei zunächst
schmerzlich empfunden worden , daß die Kosten für den Jagd¬
schein erhöht wurden . Aber auch hier müsse man die gesamten
Kosten in Betracht ziehen 'und werde dann feststellen , daß eine
Herabsetzung eingetreten sei . Wer so edle Tar ausuven woue.
wie das Waidwerk, müsse entschlossen sein , auf anderes zu ver¬
achten .

Endlich hob der Ministerpräädent hervor , daß es sein Be¬
mühen sei . auch di« llrwildarten wieder aufleben zu lassen .
Elchreoiere zu schaffen und alles daranzusetzen, um langsam den
Elch von Ostpreußen in andere größere Reviere zu verpflanzen .
Das gelte auch vom Wisent, bei dem wenigstens versucht werden
toll, die Gefahr des restlosen Aussterbens zu verhindern . Die
Ausstellung , so schloß der Minister , solle allen Anregung geben,
ous der Großstadt in den deutschen Wald zu gehen, um neue
Lebenskräfte zu schöpfen. Er dankte dann anschließend seinen
Mitarbeitern , insbesondere Reichsminister Darre und schloß mit
einem Sieg - Heil auf den Führer . Es folgte dann eine Führung
ourch di« Ausstellung , die rn malerischer Anordnung etwa 1690
Trophäen aus deutschen Revieren , davon solche aus dem Besitz
^ r preußischen Forstämter , und etwa 599 von privater Seite ,
leigt..

Kleine Nachrichten aus aller Well
Die Zeitung „Deutsche Front * auf zwei Wochen verboten.

Die Regierungskommission des Saargebiets hat die Zeitung
„Deutsche Front " auf die Dauer von zwei Wochen verboten.
Das Verbot ist wieder ein Beweis für die Parteilichkeit der
Regierungskommission und die einseitige Einstellung ihres
Präsidenten .

Gerüsteinsturz in Halle. In Brodau im Kreise Delitzsch
stürzte am Donnerstag das Baugerüst an der Kirche aus
bisher unbekannter Ursache zusammen. 5 Arbeiter wurden
in die Tiefe gerissen und schwer verletzt. Einer von ihnen
trug lebensgefährliche Verletzungen davon.

Sir .SWttkWsche DersaffW IM'
, Eine Rundfunkrede Habichts

München, 4 . Mai . Inspekteur Habicht hielt einen Rund
funkvortrag über „Die österreichische Verfassung 1934". in den
»r u. a . aussührte :

In seiner letzten Sitzung , zu der er am 30. Avril zusammen¬
trat , hat der österreichische Nationalrat sich selbst aufgelöst unk
alle Rechte , die ihm als der Vertretung des österreichischen Vol¬
kes zustanden, der derzeitigen Bundesregierung übertragen . An
dieser Sitzung nahmen von 1Y5 Abgeordneten , die die bis zu
diesem Tage gültige Verfassung vorsah. 76 Abgeordnete — alio
weniger als die Hälfte — teil , und von diesen wiederum
stimmten nur 74 für die Auflösung des Nationalrats , nachdem
sie zuvor sämtliche von der Regierung Dollfuß seit der Ausschal¬
tung des Nationälrats am 5. März 1933 erlassenen Notverord¬
nungen — auch die offenkundig verfassungswidrigen —
gebilligt hatten , ohne deren Wortlaut zu kennen, nachdem sie
der Ratifizierung des Konkordats mit dem Heiligen Stuhl zu¬
gestimmt, die ihnen gar nicht bekannte neue Verfassung an¬
genommen und schließlich durch Annahme eines Ermächtigungs¬
gesetzes der Regierung Dollfuß die Blankovollmacht für
ein Uebergangsgesetz erteilt hatten , von dessen Inhalt , Umfang
und Wortlaut sie wiederum keine Ahnung besaßen.

Durch diesen Beschluß ist das Volk Oesterreichs , nach¬
dem es das allerdings 13 Monate praktisch ohnehin schon war ,
nunmehr auch formell restlos aus geschaltet von jeder
weiteren Mitwirkung an der künftigen Gestaltung seines Schick¬
sals . Alle seine Rechte sind übergangen auf seine derzeitige Re¬
gierung , diese aber übt ihre Macht nicht mehr aus „ im Namen
des Volkes"

, wie es die alte Versassung bestimmte, sondern „ i m
Namen Gottes , des Allmächtigen "

, wie es in der
neuen Verfassung heißt .

Es fehlt die rechtsgültige Bestätigung durch den Vundesrat ,
denn auch dessen letzte Zusammensetzung war unter Bruch dei
verfassungsmäßigen Bestimmungen zustande gekommen, und c °
fehlt« schließlich als wichtigstes vollständig die Zustimmung der
Volkes, dem man sein Recht auf VolksentschAd einsach auf dein
Notoerordnungswege entzogen hatte .

Damit aber verliert auch die Unterschrift des Bundespräfi
deuten unter der neuen Verfassung ihre Gültigkeit . Mit der Ari
der Inkraftsetzung der neuen Verfassung hat die Regierung Doll¬
fuß den Boden des formalen Rechts nunmehr endgültig verlassen.

Damit aber ergibt sich die zweite Frage , kann diese Regierung
nachdem dergestalt jede formale Rechtsgrundlage fehlte , ihr Tun
und Handeln dann moralisch gründen auf ein höheres Recht, wie
es die freie Zustimmung und das Vertrauen des Volkes ver¬
leihen kann?

Allein die Tatsache, daß sie dem Volk das Recht aus einen
Volksentscheid verwergerte , beweist schon , dag auch das nach
ihrer eigenen Ueberzeugun. g nicht der Fall ist. Es ist Gottes¬
lästerung und höchster Mißbrauch der Religion , wenn ein Ge¬
waltakt dieser Art „ im Namen Gottes , des Allmächtigen" voll¬
zogen wird , wie es hier geschehen ist und alle fadenscheinigen
Beweisführungen ändern nichts an der Tatsache, daß diese neue
Versassung wider menschliches und göttliches Recht einem wehr¬
losen Volke ausgezwungen wurde und daher jeder sittlichen und
rechtlichen Grundlage entbehrt .

Die Führung der nationalsozialistischen Bewegung Oesterreichs
kann sich daher vollinhaltlich jener Erklärung anschließen, die
der Sprecher der Eroßdeutschen Volkspartei in jener letzten
Sitzung des Nationalrats abgab . Die nationalsozialistische Be¬
wegung Oesterreichs schließt sich diesem Protest des Vertreters
der Eroßdeutschen Volkspartei in vollem Umfange an . Sie er¬
hebt auch ihrerseits mit besonderer Schärfe Einspruch da¬
gegen. daß die österreichische Regierung seit über einem Jahr
vor aller Welt ihre verfassungswidrigen Maßnahmen begründet
mit - er Notwendigkeit , die Selbständigkeit und Unabhängigkeit
Oesterreichs gegenüber dem Deutschen Reich verteidigen zu müs¬
sen . Sie stellt demgegenüber feierlich fest, daß die deutsche Reichs-
regierung zu keinem Zeitpunkt jemals die Selbständigkeit
Oesterreichs bedroht hat und daß mit dem Schlagwort von der
geplanten gewaltsamen Gleichschaltung Oesterreichs die Regie¬
rung Dollfuß nur einen der Kriegsschuldlllge gleichzustellenden
internationalen Kampfruf aller Feinde des Deutschen Volkes
und Reiches sich zu eigen macht . Diese Art der Verteidigung
der Selbständigkeit Oesterreichs, geboren aus dem Geist des Ee-
waltdiktats von St . Germain , lehnt das deutsche Volk in Oester¬
reich in seiner überwältigenden Mehrheit mit Empörung ab.

Aus dieser inneren Verbundenheit grüßt es in dieser Stunde
das deutsche Volk im Reich und bekennt sich feierlich vor aller
Welt zu diesem seinem unveräußerlichen Naturrecht , sein staat¬
liches Leben und seine Beziehungen zum Deutschen Reich so zr
gestalten, wie es seinen völkischen Zielen und seinem nationaler
Selbstbestimmungsrecht entspricht. Es ist unerschütterlich über
zeugt davon , — und wird sich durch keine Macht der Welt , welch ,
immer es sei , davon abbringen lassen, daß einmal die Stund ,
kommt , in der ihm dieses Recht nicht mehr vorenthalten wer
den kann.

Sie österreichische NeberganWerfaffung
Wien , 4 . Mai . Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird

haben die zuständigen Stellen m -t der Ausarbeitung der Ueber-
gangsoerfassung bereits begonnen , die bekanntlich nach Absichi
der Regierung zwei bis drei Jahre gelten soll , ehe die am
t . Mai verkündete neue Verfassung in ihrer Gesamtheit in Kraft
tritt . Der Versassungsminister Dr Ender hofft , in etwa zwei
Monaten die Uebergangsverfassung sertiggestellt zu haben . Wei¬
ter verlautet , daß die Ernennung des Staatsrates für die nächste
Zeit bevorsteht und daß auch die eigentliche gesetzliche Körper -
chaft, der Bundestag , zumindest in vorläufiger Form im Herbst
znjammentreten könne.

Schwierigkeiten bei des österreichisch -italienischen
Wirtschastsverhandlnngea

Wie», 4. Mai . Das Wiener Mittagsblatt „Die Stunde " bring '
heute einen bemerkenswerten Bericht über den Stand der wirt¬
schaftlichen Verhandlungen zwischen Oesterreich und Italien ir
Rom . In dem Bericht heißt es : Es haben sich bei den Wirt -
fchaftsverhandlungen in Rom Schwierigkeiten hinsichtlich dei
Erfüllung gewisser Punkte des österreichischen Wunschprogramm:
ergeben. Das betrifft in erster Linie die Forderungen der öster¬
reichischen Schwer», Metall - und Elektro -Jndustrie . Da zeigt fick
nämlich, daß Italien den österreichischen Wünschen nur in fehl
geringem Maße entgegenkommt, selbst dann , wenn Oesterreick
den italienischen Gegenforderungen in bezug auf einzelne In¬
dustrie-Artikel bis zu einer Grenze erfüllen sollte, die durch die
Aufnahmefähigkeit des österreichischen Marktes gezogen ist. Aus
der anderen Seite sind die italienischen Forderungen bezüglich
vieler Jndustrieartikel , insbesondere der Textil - und Krast -
wagenbranche, sowie , der chemischen Industrie sehr umfangreich.
Angesichts dieser Sachlage ist es auch wahrscheinlich in keiner
Warengruppe zu einem endgültigen Abschluß gekommen, ^

Zum 85. Geburtstag von Hans Psitzncr
Prof . Dr . Hans Pfitzner , einer der bedeutendsten Kompo¬

nisten der Gegenwart , wurde am 5 . Mai 1869 in Moskau als

Sohn eines deutschen Musikers geboren . Seine Kompositionen
wurzeln in der Romantik Schumanns und Wagners . Die be¬
deutendsten Werke sind die Opern „Der arme Heinrich"

, „Christ¬
elflein "

, „Palästrina " und das Chorwerk „Von deutscher Seele " .

Mruiouatige Ausbildungsreise des Schulschiffes
„Deutschland

"
Bremen , 4 . Mai . Das auf der Weserwerst gründlich überholte

Schulschiff „Deutschland" trat vom Bremer Freihafen aus seine
mehrmonatige Ausbildungsreise nach der Ostsee an . Die Aus»
i-ildungsreise des Schulschiffes führt nach der Ostsee : das Schilf
wird die Häfen Eotenburg , Kiel , Travemünde , Königsberg und
Danzig anlaufen , von wo aus im August wieder die Heimreise
rach Bremerhaven angetreten wird .

Riesiger Finanzskandal in Piräeus
Die Staatskasse um 15VV Millionen Drachmen geschädigt

Athen , 4. Mai . Ein riesiger Finanzskandal in den Privat¬
transitzollagern von Piräeus . der bereits von etwa zwei Jahren
bekannt wurde , ist nunmehr in ein entscheidendes Stadium ge¬
treten . Eine grobe Anzahl von Kaufleuten hat aus den Lagern
angeblich ohne Wissen der Zollbehörden Waren entnommen und
dadurch d »e griechische Staatskasse um 1599 Millionen Drachmen
lerwa 37.5 Millionen RM .1 geschädigt.

Der griechische Finanzminister bat die Angelegenheit nun¬
mehr nach Abschluß der Untersuchungen, auf Grund deren zahl-

. reiche Zollbeamten stark belastet wurden , dem Obersten Kon-
trollausschub übertragen und strengste Bestrafung der verant¬
wortlichen Zollbeamten angekiindist . Zwei Hobe Zollbeamte wur¬
den bereits ihrer Aemter enthoben . In den Skandal find über
kvvv Kauslente aus Athen und Piräeus verwickelt . Sie werden
wegen Schmuggel zur Verantwortung gezogen werden Gegen
den Athener Kaufmann Pavathanasiu , der den Staat auf dies«
Weise um 6 Millionen Drachmen betrogen bat . wurde ein Haft¬
befehl erlassen. Ein weiterer Kaufmann , gegen den ebenfalls
Haftbefehl erlassen worden war . Hai den binterzoqenen Zollbe-
!rag von 79 099 Drachmen schleunigst bezablt . Die Untersuchung
« ll auf sämtliche Zollämter in ganz Griechenland ausgedehnt
«erden , da man vermuten daß auch an anderen Orten ähnliche
Betrügereien begangen worden sind .

Ein Eeeungeheuer im Hafen don Penang?
DRV . London . 4 . Mai . Wie aus Penang gemeldet wird ,

werden die gegenwärtig im Hasen von Penang durchgeführten
Bergungsarbeiten an dem im Oktober 1914 von dem deutschen
Kreuzer „Emden " versenkten russischen Kriegsschiff „Iemtschug"

dauernd aus geheimnisvolle Weise gestört . Die Bergungsmann -

schasten sind überzeugt , daß die Störungen durch ein großes
Seeungeheuer hervorgerufen werden . In einem Falle wurde
der Luftschlauch eines Tauchers plötzlich abgetrennt . Der
Taucher konnte gerade noch rechtzeitig an Deck gezogen werden.
Er berichtete, daß kurz vor der Abtrennung des Schlauches ein
riesiges Wasscrtier auf ihn zugeschwommen sei . Die Spreng¬
arbeiten auf dem Meeresboden wurden ebenfalls öfter unter¬
brochen. Das Ungeheuer soll mehrere Male Sprengladungen
fortbewegt haben . Die Besatzung des Bergungsdampfers hat
jetzt Fallen aufgestellt , in der Hoffnung , das „Ungeheuer" zu
fangen . . ^ L UMM

Fährt Barihsu nach Rom. Belgrad . Bukarest?
London , 4 . Mai . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Telegraph " schreibt , die französische Regierung habe anscheinend
beschlossen. Außenminister Varthou im Juni oder Juli nach
Rom , Belgrad und Bukarest zu entsendest . Welche Wir¬

kung die Reise Barthous nach Belgrad auf das französisch-süd¬
slawische Bündnis haben wird , das ebenso revisionsbedürftig
sei wie das französisch - polnische Bündn -s , bleibe abzuwarten .
Südslawien habe soeben mit Deutschland einen sehr günstigen
Handelsvertrag abgeschlossen . Außerdem stehe es der deutschen
Politik in der mitteleuropäischen Frage mit Wohlwollen gegen¬
über.

Ser neue englische Botschafter in Parts
Paris . 4 . Mai . Der neue englische Botschaiter in Paris , Sir

John Clerk , wurde Freitag vom Präsidenten der Revublik
Lebrun empfangen und überreichte ibm sein Beglaubigungs¬
schreiben .

Riefenfener im Dork von Brooklyn
Neuyork, 4 . Mai . Im Dock der Barber Dampsschiffahrtszesell«

schaft in Brooklyn brach am Donnerstag abend ein Brand aus ,
der sehr schnell um sich griff und schließlich zu dem größten Fenrr
seit 2V Jahren in Brooklyn anwuchs . Der Feuerwehr , die auch
mit Löschbooten anrückte, war es nur nach großen Anstrengungen
möglich , eine Ausdehnung des Brandes zu verhüten . Bier Per¬
sonen wurden getötet , zwölf Feuerwehrleute wurde» verletzt.
Der Schaden, den das Grotzfeuer im Brooklnner Dock angerickstet
hat . wird auf 5 Millionen Dollar geschätzt. Die rasche Ausbrei¬
tung des Brandes wurde dadurch begünstigt , daß eine bereit¬
liegende Dampferladung Rohgummi uns Trrventin von den
Flammen erfaßt und vernichtet wurde . Gewaltige Feuergarben
schossen zum Himmel , so saß der Brand auf weite Entfernung
sichtbar war . Die Hitze , war so stark, daß der Anstrich viele:
Dampfer , die in größerer Entfernung von dein Vrandplatz cazen .
Blasen warf .
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Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vomArgentinien ll Pap . -Peso)Belgien (100 Belsa)England (1 Pfund) . .Frankreich ( 100 Frc.) - '

Holland ( 100 Gulden ) - .
Siorwegen ( 100 Kr.) . v .Oesterreich ( 100 Schilling ) ' » »
Schweden (100 Kr.)
Schwei» (100 Frc. ) ' ' '
Tschechoslowakei ( 100 Kr.)V . St . von Amerika (1 Dollar)

4. Mai
0.578

58, -14
12.775
16.50

169.53
61 . 19
47 20
65 88
« 1.08
10 .12

2.195

0 .582
58,56
12,805
16 .54

169.57
64,31
47 .30
66.02
81.24
10 .14
2.499

BörsenBerliner Börsenbericht vom 4. Mai. Da sich nach den Erklä¬rungen des Reichsbankvräsidenten dos Ergebnis der Transier -verhandlungen zur . Zeit in keiner Weise übersehen lasse , hieltdie in der letzten Zeit beobachiele Geschäftsstille unverändert an .Die Tendenz war überwiegend etwas schwächer. Buch der Ren -tenmarki lag sehr still Auch Reichsschuldbuchforderungen undJndustrieobligaiionen bröckelten ab. während deutsche Reichs-badnvorzugsaktien 0 .12 Prozent böber bezahlt wurden Blanko -

tasersekb Mr erste Adressen stellt» sich auf 4.25—4 .» ProzentBon Valuten war das Pfund mit 12 .78 und der Dollar mit2 .492 zu hören.
Stuttgarter Börsenbericht vom 4. Mai . Am Rentenmarkt wä¬re" Doldvfandbriefe bei ruhigem Geschäft gut gehalten .Der Aktienmarkt zeigte bei geringen Umsätzen uneinheitlich«Haltung .

Getreide
. o? " liner Markt für Riibrstand vom 4. Mai . Weizen mark.188—194. Roggen märk. 150—158. Braugerste 172— 176. Som -merserite 164 - 167. Safer märk. 158—163. Weizenmehl 26.25 bis27 NM. _

SvargelmSrkte vom Z. Mät
Schwetzingen. Zufuhr 50—60 Zentner. Preis«: 1. Sorte 30—35baunsiter 20 2. Sorte 20—25. häufigster 20 . 3. Sorte 15 PfgMarktoerlauf lebhaft.Graben . Zufuhr 60 Zentner. Preis« : 4 . Sorte 3S . 2. Sorte 2kbis 2o. 3. sorte 10 Pfg. Marktverkauf lebhaftEggenftei«. Zufuhr etwa 15 Zentner. Preis« : 1 . Sorte 35 Lsorte 25. 3. Sorte 10 Pfg. Marktverkauf lebhaft.Kmelmsen Preise : 1. Sorte 40. 2. Sorte 30. 3. Sorte 15 Pfg.Marktverkauf gut. ^

Me das Mailted eitftisr
Auf einer Maiwanderung bei Lübeck ward «, grdfHt̂RDV Wer denkt wohl daran, dag Emanuel Eeibek , k» .lingssrisches Wanderlied „Der Mai «st gekommen, die U-A ' g

schlagen aus . . ." wirklich auf einer frohgemuten Won^ iA *^in den erstin Maltagen entstanden «st ? Im Mai 1841 kam ^ Zihm in den Sinn , als er von seiner Vaterstadt Lübeck nacheine halbe Stunde entfernten Krrmpelsdorf wandert« , uwunter den schattigen Linden im Park des Landhauses von KonNölting manche anregende Stunde verlebte. Wenn erspäter in einem anderen Gedicht sagte : „Ich sang's vor maach^ HJahr . — Berauscht vom Maienscheine, — Da ich gleichwar — Student zu Bonn am Rheine "
, so war dies doch 4wie er später selbst einmal erklärte , eine „poetische Fiktion"

Erinnerung an seine Bonner Studentenzeit.
Während Eeibel dieses Lied unmittelbar aus dem Erlebe,schöpfte, mutzte er sich m dieser Hinsicht mit einem anderen sech^Lieder manche Neckerei gefallen lassen . Denn seine Freundhänselten ihn oft damit, dah er sein Wanderlied „Wer recht nmFreuden wandern will . — Der geh ' der Sonn ' entgegen . . ^dem Hörensagen nach verfaßt haben könne — denn kie kanohzihn als notorischen Langschläferl

s. «st»s. »ai 1SZ4 klirenksL ster 8ü.
Kinladung 2UM

Lunten ^ ben <1
der 8tandarte 238 im Oastkaus rur „Llume" um 8ams1ag ,den 5. Nur 1934.
vis 8^, des 8tandorts vuriack lädt hiermit alle 'deutschen

Volksgenossen ru ihrem „Lunten Hbend" hsrrUch ein.
Lrogramm :

1 . Kaiser Friedrich Narscd v . LriedwavnTraditiovsmarsch der 238 er
2 . Lsgrüüung 8turnibannkükrer Wagner3. Ouvertüre ru Orpheus tu der Unterwelt v . Olkenbach4 . Tänrs Lri. Herta öirnmever5. Turner -Liege 8^ -8turm 4/2386 . 8^ -Ousrtett 8N-8turm 4/238Lause
7. 8oIdatenlvben ll'vngsmälde von Keler -Reia8 . Ansprache Llandarteoiüdrer ^ noei9. Vio !in-8oio Lg. Schröder10. DLN 26 Lrl . Lauer , Lrl. Roll , Lrl. Koppenköker11. 8^ -Ouartett 8/V-8turm 4 23812. 8oldaten ! ieder-Lotpourri v. Laonemaon13. Ladenweiler Narsok v . Lürst .

^ nkang 20 Odr 30 A4in. Lnds 3 (Ihr .
Iw» Sätet „ Itraire " ab 20 blkr 30 Mn .

^ nkaog 8 Okr 30 5-lin . Lode 3 Ohr.

orckesterverem vurlsed .
ronnklg , st. IA»l, abends 8 .30 Mr im 8aais der „Llume"

VvlllsMmIlkkes « «iirerl'li!illii!!li!>i>l!!l!l!!!iillll!lllll!l!l>!lll!!!lil!l>il!!l!llll!li»ll!!!!l!!!l!li!!!i!lli!i!lllll!!i!illlli!,l!l!!lll>!l!!!«l!l>,unter gütiger Llitwirkuog von Lrau vr . Laumbsrger ,8oprao , Herrn LigmundLrannath , Violine, Herrn Kurt
2immermann , musikallsede Leitung.

Karten 2U — .50 (numm.), —.30 (unnumm ) und —.10 kürErwerbslose u . Mitglieder des O .ND . im IA«i5lllI» ur Meist

RkiMige Iknnivrhr MW E. B.
^ ovvsvesebt .

Montag » den 7. Mai 1SS4 , nachmittags V,6 Uhr

Oauptiwurrg
, an den Gebäuden des Gasthauses zum „Lamm" .Antreten : b Uhr beim Feuerhaus.

Durlach , den 1 . Mai 1934 .
Das Kommando.

stlvtLlburK « "
6 » I «I « » dl 81ltier ^v» re «
bereiten frsvds nochnocklokrsn

keverksoa
Ungeiioter-Vortilgungsmittel

kür Ziag- und liervögel
Oentrirt -ttrogertv

PaulVogeL ^

Was nichts kostet kann nichts sein ,drum kauftbeim Fachmann eure

Zakrradleile
ein . Nur Qualität für alle

Fabrikate .
Re - . Emilieraust . BerulL .
Verchrom. Busch .

1dnozk,e » cha » h

löen 1 >« h '-

Hilden Vürl<-

i vobei ,

t , -» ---» 's

^ rhorboiomkil
I ^ nute VVeinhoû I

s« «MS ? »H !
Lcbönksi't rorück gibt

lkoarkarbs- üplL
)Visclerlisr5teIlsr " > ill

Lpislsncl sinkocks Anwen¬
dung ! Unschädlich l Sichere

Wirkung I
flascks lchV extra rtork 2 Lv

BlvLvri » » « «
Domen - u . lkerrsn-Lolon

> do >k ikitlsrrtroke 27

omrum - Lumpea
Verkouk5 ! t«IIs

klslctro . - ^ üllsr , !«l,lok« s.
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LodUIerstrasss 4.

ToiltttciigeaeiistSilde
für das Bad kaufen Sie

vorteilhaft bei
« « » beim « toll

Jnstallationsgeschäft
Leovoldstrasie 4

Klmerv MHWN
im Zentrum der Stadt zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen im Verlag.

in der Lutz , 7 Ar. eingez , künst
Baugelände zu verk Angeboteunter Nr . 29-1 an den Verlag.

« Olkl . I- O57
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kommsnclsn Lonnkog , clsn 6 . ^ oi

KMIiichMl

^ sstlialls Ouklac ^i
Sonnt »», s . « »> »v v UNr im »rosten L»»l

broKer sröklingsbal !
— KapeUo Kolk Lurxer —

lin-mStt fnestiavrui
groos »' ». » » «. drustsd «» ! vamsnstons

^ vrwokl R. U » isIOlZIal ^ usstsuerorfiirsl
LeLiricsvsrtrstuos :

K. ^lismnnn , Wsrdsrztroüo 3 .

krSttig und »„ »ns duroli

S,n,i »<:S,» 0 . m . d.
8smtUcde IAu»Il»tor - Srrvu »nt»»« 2U dabsu dm :
Lnstres» bester, vurlasti-iiae
r « i >W « iaii » « !>. M « « mir . iS . IM, . M

oder 2 Zimmerwohnung mit
Mansarde möglichst mit einge¬
richtetem Bad , von Tauermie¬ter ohne Kinder, auf 1 . Oktoberoder früher zu mieten gesucht,Turmbergnähe bevorzugt.

Angebote m Preisangabe unt.Nr . 285 an den Verlag erbeten.
Schöne

3—4ZiomerWh »»ig
aus 1 Juni od . später zu mieten
gesucht. Angebote mit Preisunter Nr . 289 an den Verlag.

Schöne
2 - 3 :

auf 1 . Juni od . später zu mieten
gesucht. Angebote mit Preisunter Nr . 290 an den Verlag

Schöne

evtl Bad , in ruh Hause auf 1 . Juliober früher gesucht. Angeboteunter Nr . 296 an den Verlag.
Schöne , ruhige 2 Zimmer -

Wohnung auf 1 . Juli gesucht
Angeb unt. Nr 269 a . d . Verlag

Neuhergerichtete

lZWMWhMI
nn Zentrum der Stadt an 2
Personen zu vermieten.

Angebote unt . Nr 297 an den
Verlag.

Iran od. MSdiyeii
zur Aushilfe im Servieren
gesucht.

Gasthaus z. Schwane«

W- buuus .
In bester Rillenlage amTurm

berg mit schöner Fernsicht isteine geräumige o Zimmer -
Wohnung mit 2 Ballonen und
allem Zubehör sofort, Juli oder
später zu vermieten. Näheresim Verlag.

neuzeitlich , zu vermieten
Zu erfragen Turmbergstr 11
Am Turmberg4 Amme«

eing . Bad , Küche und Zubeh
Warmwasserheiz., Garage auf
l . 10 . 34 zu vermiet. NäheresA . Heinickel. Werderstratze 1l.
2 Zimmerwohuung mit Zube¬
hör in Berghausen zu vermie¬
ten. Angebote unter Nr . 295
an den Verlag.
2 Hasen Hermelin) mit od ohneStall zu verkaufen .

D .'Aue . Friedenstratze 12 .

Ikeinsts lafelkvllel
0« Lkund 27 Lkg .
p . LcHscli

Ndolk llitlcestrallc 25 .

Korbmöbel
l.lsgsstökls
Zonnsnscbirmo

kauksn 8is boi bseondoi ', reickse
Auswahl

vr » I » w « rl
im ltsvkrrstvn ! p » rialstaur

!( or !skv !is , ><ai;vsstrost« i23

zu vermieten.
1 Ik.

Modernes Sofa
zu verkaufen .

Leopoldstratze 5.
Kinderbett au» Holz u Sport¬
wagen zu kaufen gesucht

Smaebote unter Nr . 289 an
den Verlag.

Guterhaltener
SUnderwagerr

billig zu verkaufen .
Zu erfragen im Verlag.

älteres
System

billig zu Verkäufen
Fritz Kröberstraße 1 , Ll. St .

^ b deuto u . kolxsnde DgM
Viktor Ne « 0 Hss, ^

komMo « orv
^

in dsm ksrrUvbsn I-ustsplA.

S

(24 5tunäsn SoneralstirsicW
lVsun iod könnte

wie ick möchte . . .
Lin Kilm so lusti'a , so nett micl
so launig gewacht , daü wwseine Kelle Lreude daran luü.
iKrolKL. Hklprogrnmm !
Ssvorl » - lonHssoe !»

llugendliods kalbe Preise ! -
« o. und S' ° !o. ab 2« »Iv.

Guterhaltener
K^oblenbadeofen

und 1 emaill . Herd im AustwGj
zu verkaufen bei
Wilhelm Stoll » Blechnermstr .

Leopoldstr. 4 — Telef. 232.
Krankheitshalber zu verkaufen:

Vkeird
FuchSkutc , fromm, gut im Zugl. Schlag, 1 Aederpritsche«-
wage » 25 Zentner Tragkraft ,
Patentachsen.

Durkach . Lindenstrake 24.

Oen 5cf,uk kann man nickt in di« Zpsr-
bück,« rlscirvn . V«iw«ndsn 5ie ruc Zckuk-
pil«g« krdsll Dann rpsron 5i« äckuks und
I«g«n Leid in di« 5p« c-
bück,«. d«nn lkr« 5ckuk «
kslwn linger durch Lllsg «

RrÄaL
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, ,Sehen Sie , und in Würdigung dieser Gründe suchte ich
den Gang der weiteren Untersuchung geheim zu halten .

"
„Das mag schon richtig sein , aber die Tatsache der Ver¬

haftung von Charlotte Vüsing lag doch keine Veranlassung
vor , zu verschweigen? " warf Flimm ärgerlich ein . „Ich
hatte übrigens gleich die Ueberzeugung , daß Charlotte , an
dem Verbrechen beteiligt war "

„Diese Ueberzeugung kann ich leider nicht teilen "
, ent-

gegnete der Kriminalkommissar ein wenig ironisch.
„Was soll das heißen ? "
„Daß für mich eine Mitschuld der Frau Professor durch¬

aus nicht mehr feststeht, obwohl verschiedene Umstände da¬
für sprechen . Wie die Dinge heute liegen , werden wir
wohl spätestens morgen früh Viisings Gattin aus der Un¬
tersuchungshaft entlassen müssen . Ich habe dies voraus¬
gesehen und deshalb die Nachricht von ihrer Verhaftung
unterdrückt . Es war eine Sicherungsmaßregel , um einer
etwaigen Verdunkelungsgefahr vorzubeugen — aber es
war immerhin ein Mißgriff , von dem das Publikum nichts
zu wissen brauchte .

"
„Ich verstehe nicht recht .

"

„Nun , ich habe sie eingehend verhört . Die Frau gibt un¬
umwunden zu . mit Piniawsky Beziehungen unterhalten
zu haben . Es ist möglich , daß diese mit dem Morde in
irgendwelchem Zusammenhänge stehen. Vüsing erhielt
durch einen anonymen Brief von den Beziehungen seiner
Gattin zu dem Polen Kenntnis , und so lag es nahe , anzu¬
nehmen , daß die Tat aus Eifersucht verübt wurde . Nun
spielt aber noch eine Antiquitätengeschichte mit hinein , die
mir den Fall wesentlich anders erscheinen läßt .

" Und er
erzählte ihm nun in großen Zügen , was er in den letzten
Verhören des Professors und seiner Gattin hierüber er¬
fahren hatte . „Der Professor gilt als fanatischer Samm¬
ler . Daß Sammelwut mitunter zu unglaublichen Ver¬
irrungen führen kann , dürfte Ihnen bekannt sein.
Piniawsky , der nach den Angaben von Frau Vüsing sich
gelegentlich mit dem Handel von Antiquitäten besaßt , über¬
gab nun vor kurzem dem Professor einige wertvolle Funde ,
die er in London erworben haben will und die angeblich
aus der Zeit des Kaiserreichs Anahuac stammen , goldene
Opfergefäße oder dergleichen, die reich mit seltenen Edel¬
steinen verziert waren . Büsing sollte darüber ein Gutach¬
ten abstatten . Er erklärte die Gegenstände für gefälscht .
Vor allem sollte es sich bei den Juwelen um Nachahmungen
handeln . Piniawsky behauptete nun , daß die Edelsteine ,
während sie sich in der Verwahrung Büsings befanden ,
ausgetauscht worden seien . Der Professor bestritt dies . Am
kritischen Nachmittag will er angeblich die Stücke dem
Polen zurückgegeben haben . Seither fehlt von ihnen jede
Spur . Es ist daher denkbar , daß der Professor tatsächlich
einen Austausch der Steine vorgenommen hat , die ein Ver¬
mögen darstellen sollen, und daß er , eine Anzeige Piniaw -
skns fürchtend, diesen nach einem erregten Wortwechsel
niederschlug.

"
„Hat denn Büsing gestanden , daß er den Mord verübt

hat ?"
„Nein ! Er bleibt bei seiner ursprünglichen Behauptung ,

daß er den Polen nach einer heftigen Auseinandersetzung
zur Tür hinauswarf . Er gibt zwar zu , die Stücke von Pi¬
niawsky erhalten zu haben und bestätigt im übrigen alle
Angaben seiner Frau, »die allerdings die Unterhaltung zwi¬
schen ihm und dem Polen nicht bis zum Ende angehört
haben will . Nach Aussage Büsings übergab dieser Pi¬
niawsky die fraglichen Stücke in einer Kassette und kam
dann auf die Beziehungen zu sprechen , die sich zwischen
Charlotte und dem Polen entwickelt hatten . Der Profes¬
sor verbot Piniawsky ein für allemal das Haus . Darauf¬
hin wurde der Besucher angeblich frech und ließ über die
Persönlichkeit Büsings unverschämte Bemerkungen fallen ,die diesen bewogen, ihn aus der Wohnung hinauszu¬
werfen .

"
„Und wie soll der Mord geschehen sein ? "
„2a — das ist und bleibt noch immer das Rätsel , ledig¬

lich ein neues Motiv , das mancherlei für sich hat , ist hin -

^ zugekommen "
, sagte der Kriminalkommissar . „Ich ließ Sie

übrigens heute zu mir bitten , um über Piniawskys Persön -
^ lichkeit noch Weiteres zu erfahren . Die Angaben , die

Ihnen Frau Dolly Sand machte , haben uns zwar wertvolle
Dienste geleistet, aber sie boten bisher zu wenig Anhalts¬
punkte . Ich halte es nun für notwendig , selbst an diese
Dame einige Fragen zu richten. Ich hätte sie natürlich
dienstlich vorladen können, wollte aber diesen Schritt ver¬
meiden und Sie bitten , Frau Sand einfach zu mir zu
führen . Das klingt dann nicht so streng .

"
„Sehen Sie "

, sagte Flimm , „ ich erwartete sogar Aehn-
liches und suchte deshalb gleich nach Ihrem Anruf in der
Redaktion Frau Sand in ihrem Hotel auf , um Sie zu bit¬
ten , mit mir zu kommen .

"
„Das war ein ausgezeichneter Gedanke von Ihnen " ,

meinte Bohrmann , während Flimm auf den Gang hinaus
lief , um Dolly zu holen .

Sie war im Gegensatz zu Charlotte Büsings kühler,
blonder Schönheit , der etwas Starres anhaftete , ein über¬
aus bewegliches, heiteres Persönchen, mittelgroß und sehr
zart gebaut . Auf den ersten Blick erschien sie zwar anmutig ,
aber durchaus nicht besonders hübsch. Sie war eine jener
Frauen , die erst bei näherer Bekanntschaft gewinnen und
durch einen innerlichen Ueberfluß kleine äußerliche Mängel
in Schönheit verklären .

Gleich im Anfang der Unterhaltung fiel es Bohrmann
auf , daß Dolly ihre Antipathie gegen Frau Professor Bü¬
sing nicht verhehlte . Als erfahrener Menschenkenner zog
er daraus seine Schlüsse . Aber er hütete sich , diese laut
werden zu lasten.

„Ich halte es für besser , wenn wir hübsch der Reihe nach
vorgehen "

, sagte er , nachdem er einige , wenig belanglose
Fragen an sie gestellt hatte , „ich weiß zwar nicht , gnädige
Frau , wie weit Sie mir Vertrauen entgegenbringen wol¬
len , aber Sie würden mich zu Dank verpflichten , wenn Sie
mir so wenig als möglich verschweigen. Ich möchte im vor¬
aus betonen , daß ich alles was Sie mir erzählen werden ,
als streng vertraulich ansehe. Sollte Ihnen die Anwesen¬
heit des Herrn Dr . Flimm unangenehm sein . . .

"
„Durchaus nicht "

, erklärte sie lächelnd, „wenn mich die
Anwesenheit eines Dritten in diesem Zimmer befremdet ,
so wären das höchstens Sie , Herr Kommissar ; denn ich
kenne Sie nicht näher . Und Kriminalbeamte haben für
mich immer etwas Unheimliches , Beklemmendes . Man hat
so ein unbehagliches Gefühl , als hätte man irgendetwas
angestellt . Nun — ich will Ihnen gern Rede und Ant¬
wort stehen , wenn dadurch in der Sache Büsing eine Auf¬
klärung erreicht werden kann .

"
„Wann wurden Sie von Piniawsky geschieden ? " fragte

der Kriminalkommissar .
„Vor vier Jahren — nach einer Ehe , die nicht länger als

zehn Monate währte .
"

„Und aus welchem Grunde ?"
„Meinen Sie den offiziellen oder . . . ?"
„Dann müßte ich ein klein wenig ausholen . Werden Sie

auch die Geduld aufbringen , mir zuzuhören ? "
„Dazu bin ich ja da"

, versetzte Bohrmann , „sprechen Sie
bitte ! "

„Ich lernte Piniawsky gelegentlich eines Sommeraufent¬
haltes in einem Nordseebad kennen. Er trieb damals einen
großen Aufwand , besaß Auto und Segelyacht , tanzte aus¬
gezeichnet und war wohl eine der elegantesten Erscheinun¬
gen des Ortes . Nach vier Wochen verlobten wir uns . Er
gab an , Eigentümer eines großen Gutes in Polen zu sein,
das ein Vetter von ihm in Pacht hatte , ferner eine Kohlen¬
grube und mehrere Jndustrieobjekte zu besitzen . Ich möchte
hinzusügen , daß mein Vater , der Maler u . Bildhauer Er¬
win Sand , sich zu jener Zeit in den besten Verhältnissen
befand . Wir galten als sehr vermögend , und ich nehme an ,
daß besonders dieser Umstand Piniawsky veranlaßt haben
dürfte , so rasch um meine Hand anzuhalten . Ich vollendete
gerade das zwanzigste Lebensjahr und gestehe offen, daß
ich von Eugens Werbung restlos begeistert war .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 12 . Mai .)
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„Ich weiß überhaupt nicht "
, was ein solch junger Spritzer

in der Gesellschaft erfahrener Männer zu tun hat "
, lachte

Klapp gemütlich, „in die Kinos wird er nur hereinge¬
lasten, wenn die Vorstellung für Jugendliche freigegeben
ist , und hier spricht er wie ein Lebemann . . .

"

„Bitte sehr — ich bin 24 Jahre alt "
, versicherte Helm ge¬

kränkt, „ ich sehe bloß viel jünger aus . Uebrigens werde
ich mich über die Behandlung beschweren , die man mir zu¬
teil werden läßt .

"

„Kusch !" sagte Flimm , „wenn du auch der Großneffe der
Schwägerin unseres Verlagsdirektors bist , so bleibst du
doch ein grüner Junge ! Verstanden ? !"

Helm zog es vor , zu schweigen . Und so konnte Klapp
ungestört in seinem Bericht fortfahren :

„Wovon sprach ich eigentlich? Ja — von dem Brief !
Büsing zeigte ihn einige Tage später seiner Gattin und
verlangte Aufklärung . Die Frau erklärte , daß es sich um
eine Verleumdung handele . Kurz darauf begegnete das
Ehepaar gelegentlich eines Theaterbesuches dem Polen im
Foyer . Dort zog Büsing den Verehrer seiner Gattin bei¬
seite und ersuchte ihn , die etwas auffälligen Bewerbungen
einzustellen . Am nächsten Morgen war der Professor zu¬
fällig Zeuge, als Frau Charlotte von Piniawsky telepho¬
nisch angerufen wurde . Er war dadurch sehr aufgebracht
und drohte , dem Polen einen gehörigen Denkzettel zu ver¬
abreichen. Vis dahin bestätigt Büsing vollinhaltlich die
Angaben seiner Frau . Als Piniawsky am kritischen Nach¬
mittag in die Wohnung des Ehepaars kam , befand sich die
Frau im Musiksalon . Sie ist nicht imstande , anzugeben ,
ob der Besuch ihr galt . Aber sie beschwört , mit dem Polen
keinerlei Verabredungen getroffen und ihn auch nicht ein¬
geladen zu haben . Büsing öffnete ihm und führte den
Mann sofort in das Wohnzimmer , wo . es gleich zu einem
heftigen Wortwechsel kam .

"

„Sagen Sie mal , Klapp "
, unterbrach ihn Flimm . „dies

alles scheint mir nebensächlich zu sein . Was weiß man
eigentlich über Piniawsky ? Ich kann mir vorstellen , daß
Büsing ihn aus Eifersucht erschlagen hat . Aber warum
gibt er das nicht zu ? Warum leugnet er ? Obgleich die
Indizien überwältigend sind , klafft doch irgendwo eine
Lücke . Ich kann mir nicht helfen — aber soweit ich Büsing
kennne, ist er ein Ehrenmann . Wenn er ein Verbrechen
begangen hat , so wird er seine Tat auch bekennen. Daß
er sich auf einmal nicht mehr erinnern will . . .

"

„Nein "
, sagte der Reporter "

, vom Nichterinnern ist gar
nicht die Rede . Der Professor behauptet steif und fest, daß
er den Mord auch nicht in einem Dämmerzustand be¬

gangen haben kann . Er ist von seiner Unschuld überzeugt
oder schützt zumindest diese Ueberzeugung vor .

"

„Deshalb ist nur eines denkbar "
, erklärte Flimm , „daß

nämlich außer Büsing , Piniawsky und der Professorsgattin
noch eine vierte Person die Hand im Spiele hatte .

"

„Ganz recht, " , sagte Klapp , „dieser Meinung scheint auch
Vohrmann zu sein . Denn er deutete mir an , daß er eine
neue Spur verfolge .

"

In diesem Augenblick riß ein Botenjunge die Tür auf
und überreichte Flimm eine Visitenkarte . Duddenback warf
einen verstohlenen Blick darauf und meinte schnell : „Ich
werde die Dame empfangen ! "

Flimm sah in lächelnd an . Dann betrachtete er die
kleine Pergamentkarte , die nur den Namen „Dolly Sand "
trug , lächelte wieder und sagte schließlich : „Das könnte
Ihnen so passen , Duddenback ! Um unsere liebe Dolly Sand
zu sprechen , sind Sie imstande , das Ihnen heilige Gesetz
der Trägheit zu verletzen und sich mit Windeseile in das
Besuchszimmer zu verfrachten .

"

„I wo"
, antwortete Duddenback und richtete unwillkür¬

lich seine Krawatte , „ ich dachte , daß Sie mit Klapp noch
zu sprechen haben — und dann müssen Sie doch in die
Konferenz . . . !"

„Ihre Uneigennützigkeit rührt mich, teurer Kollege —
aber bleiben Sie nur ruhig hier und erledigen Sie alles
Weitere ! Klapp , diktieren Sie Ihr Zeug im Sekretariat
und legen Sie mir die Sachen auf den Tisch , damit ich sie
noch durchsetzen kann . Ich komme gleich wieder ! "

Dann stob Flimm schon zur Tür hinaus .
„Gemeinheit ! " knirschte Duddenback wütend , „kommt ein¬

mal wirklich etwas Nettes in die Redaktion - dieser
Flimm gönnt einem auch gar nichts !"

Klapp klopfte ihm begütigend auf die Schulter .
„Hab ' Sonne im Herzen !"

V .
Flimm hastete im Laufschritt durch den langen Korri¬

dor , der zum Anmelderaum führte . Eine pelzvermummte
Gestalt erhob sich . Dollys Augen leuchteten ihm entgegen .

„Guten Morgen , Flimm !" begrüßte sie ihn , als wären
sie erst gestern zusammen gewesen , „ ich störe Sie doch
nicht ? "

„Gar nicht ! Das heißt — ich habe schrecklich viel zu tun .
Jetzt ist ja die Stunde des Hochbetriebs. Wie geht es
Ihnen ? Was treiben Sie ? Ich dachte , Sie wären in
Paris ? "

„Von dort komme ich eben her !" !
„Und geradewegs zu mir ?" ^
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Â v» «»-
<N^

KsZ
2 ' » -»,
^ KÄ -

ZZs
« » ZA

8 § 8
D v2 . »

L2 - S »
>2

VLS „8
" 2 » »-
-Z

"S » Z^ — <N
s » «2

S ' 2 «8S »» » »
kr 2» -s -
§ M v <»
ZSZ ^

^ s -r
«ZL 2 .
» 2 ! »> ^
-, 3 -- .
» - 3 3 «

" S § >
Z 2

s » 12

2 2 ' » »3 ^ 2

» 3 -s - » A
er »«^ «

s » i»
2 - 88

s ^

6lff § ZL - " 2 . ^r̂ <?

es w *-»
Z GL

es ^
^ i-«
Z >L0
A » » --s
LZ

'
2

2 ^ 2 6 )rn«
Z <Z? 3

L3Ä

VI <v

'S s

Z3 w
RH »
v s

8 VS- -S:
i-«

rr,s ' ^
^ W

o
!S L °§ - » « 3

>2 *- 2̂ 7M 3 .
«7» ^ xr ^

-sß -Z ^ L
R .

2 Z " -
ZE

2 - 2 . s

s «v *-» ^ . s' 'K S ' L. Z ' »
«2 » 2 »

«SS »
—» . » '

3 «
' ^ >^ 5 -

-2 rr ^
«-< ^ —?^ e»

3 ^

» . «»-
SK » '

7
^

EZ2» s »
V 2 . -,» !^» 2 .»> L
13 » ^

Z ^ L
<s ^2

^ »-t

2 8 S
» »

'
--̂<V

2 - 6

SK3 § M
2 2 ^ ,Z - K

» Z 3 ^ Z!^ '
61 « » § Z

3 A -«K 61
.«» 3 ' » » '

» »
A ^ »< 38»

^ 3 Ls s -»
» " -A » -- »

j-» A . ^ ^ "
VI

<̂ , 2 . rr s" 3 ^s:: «-e
3 ^

» L »
- - ^ 61 -» 8 L3
» S ^»- ^ r»

8 °» » - L 8
>«2 » » _ r, "»
L » » ^ Z »

.3

^
^ 6 k- '
8 ' Z ^ «

» 3 » »
- JL » : »8 - »» A »" ^». 2 2
A » v 2» ^
-2 )2.' Z ^ s

'
'

«
S ' S

«
1-t
Z
^ Z - -<2 » k2» - ^ k-
» V
- SM
Z^LK A.u» <-«
s - Z 8
s ; » -
<» VS
LLZ
L3 "
Z 3 »

2s
L § v
Z » 2
L ^ ,s

»
6 r̂s

» c

»-« ,V
<K ^<v ." <

^ !

Z !
§

3 L " Z

«-r ^ Z ^

»« " » 3 « -
« s ^ 2 Z
» w s^ "

L -L »
»L

-- "-' « 1 V
s " 2' " ^ 'L. S

' » » - «
! ^ ^ S

L' ^ v^^

L !
rs ^

«r>
«

» . >

- 3. » -»
» s

S <̂ r
<r» 3 8 « . Z ^

» « ' »V ^
LN
n> 'S-« -z x- F
s Z "
v . ^ ^

8
S 8 ' » Z Z.

» UZ
"

K
^

«2 v ^ ^
kL

. 8 ^ ^
" L ' v

--rr » r^ Z 88 . 8 k2' "r
s » »

^ 2 <̂ »
<8 » «<v -2N

L « -3 »
^ «!» V

Z «

Z . Z 8 ' ° ^
^° "

UZ » «
s » ? -' L "

' - sr ' u»

T « >y »
Z - A . 8

^ SZ . «

s « u

LL - BE -

^ 2 Kp -LL « 8 S 1 s v^ rr rs xr ^ «s ^ 61 » L» V »- » »» — Z' » »
x, » § '
s » »w § !

SZV

« ? 2
K. s s(2N

kL
'

K « Z §
» ^ Ä L

^ ^ «<2 x- L
V» S

<r L ^ ZL7* " S ^ " 2 -kr 2 ^ . «-»- <» V
s L r-r V 2 ^Z 2 Z
^ ^ p « » «
§ L » K
2 . L 8 2 ^ 8 «
sK » » -K » Z
-'" Z 3 «" S
» S . 'L ^ s

8 - 2 . - » ' °s »

LrsL ^
K .L Z « L 2

3 ; s »
-» i-- Z-

S - L Z S . 2 - 2 « - SÄ» V -» 3 !-SW 'S '
»-" ", » ^ - 2»

S 2 , »

« s ^ L: Z ^ v— L <v LN -* x»-
WZ- L7 « L "
ZvZ » L § ^

2 . « 3

s Ä1 »s

WSW

^ 3 I-

- ^ - 3

^

8 3 ^

L v <̂ - 2 Z ^ "

w k»
- ^ -L-S"» r ^ 2

s
'
ZZ

§ ^ LZ LZ " .
(L- (xz

<2 VIes VI

VI s >̂kr Lt ^
LK "
<» 2
Z - 2 tZ
<2 ^
6 « 2^ <2 n .
A -3 3
<2

<? ix.LN^ -̂ AD ^VI o
LS . «

- -8 . .
- Y -« LN

,ZLNL5N
Ä ' ^ 2 ^

-L L -» « 8 s
-LN rr LS 2s 2 ' s r- L » 2


	[Seite 820]
	[Seite 821]
	[Seite 824]
	[Seite 825]
	Roman-Blatt
	[Seite 822]
	[Seite 823]


